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VORWORT


Dieses Buch möchte ich für die Menschen schreiben, für die das Leben hoffnungslos und sinnlos geworden ist. Ich widme es allen, die zwar physisch leben, aber im Geist doch so blockiert sind, dass sie den wahren Sinn des Lebens nicht erkennen können, und besonders den Menschen, die in einem geistigen Gefängnis sitzen und keinen Ausweg sehen. Ich wünsche mir – und das ist mein Herzenswunsch – dass viele Menschen durch dieses Buch einen Ausweg finden, egal, in welcher Tiefe oder Misere sie stecken. Dem Retter dieser Welt, JESUS, ist alles möglich, d. h., Ihm allein ist wahrhaftig nichts unmöglich.


Voranstellend möchte ich bekennen, dass das Schreiben nicht einfach für mich ist, da ich kaum andere Bücher, sondern nur die Bibel lese. Ich fühlte mich bisher nicht in der Lage, selbst ein Buch zu schreiben. Aber seit mindestens fünfzehn Jahren empfehlen mir verschiedene geistliche Geschwister, doch alles aufzuschreiben. Ich ignorierte das bisher, weil ich keine Ahnung habe, wie man ein Buch schreibt. Zudem meide ich alles, was mir Stress bereitet.


In letzter Zeit häuften sich die Empfehlungen und gipfelten in einem sogenannten ›Schlüsselerlebnis‹: Vor Kurzem erzählte ich einer Atheistin aus meinem Leben und durfte anschließend für sie beten. Daraufhin fragte sie, ob ich das alles bereits niedergeschrieben habe, denn es gebe doch so viele Menschen, die in einer Krise stecken würden wie sie. Und ihnen allen könne meine Geschichte bestimmt helfen, neue Erkenntnisse für ihr eigenes Leben zu gewinnen. Ich spürte in diesem Moment deutlich, jetzt ist es dran! Gott hatte diese Frau benutzt, um mich jetzt zu einer konkreten Entscheidung zu führen; denn mein tiefstes inneres Bestreben ist, anderen zu helfen, den lebendigen Gott zu erkennen.


Als ich in einer Runde von Gemeindemitgliedern davon berichtete, fiel es einer geistlichen Schwester im Gebet aufs Herz, mich beim Schreiben zu unterstützen. Damit war der ›Startschuss‹ zum Schreiben gefallen, und nun helfen zwei Frauen, es in die deutsche Schriftform zu bringen, weil ich als Sinti eine andere Muttersprache habe.


Mein größter Wunsch ist, durch die Weitergabe meiner persönlichen Erfahrungen, die ich mit Jesus Christus hatte, den Menschen Hoffnung zu bringen und ihnen den Weg in den Himmel zu weisen. Als Wegweiser Gottes für alle Nationen möchte ich viele erreichen und einen jeden irgendwann im Himmel wiedersehen. Jeder, der es liest, möge erkennen, dass wir in Wahrheit einem lebendigen, realen Gott begegnen können.


Mir ist sehr bewusst, dass ich einem lebendigen Gott folge, der wahrhaftig lebt. Nach einem Predigtdienst bei Leipzig kam ein Inder auf mich zu und sagte zu mir: »Weißt du, nach unserem Glauben essen wir kein Fleisch, denn wir töten keine Tiere.« Er lebte den Hinduismus und wollte mich davon überzeugen, dass mein Gott Jesus nicht der Wahre sein kann. Ich fragte ihn freundlich: »Hast du schon mal mit deinem Gott etwas erlebt?« Er antwortete: »Nein, er ist doch schon tot.« »Nun«, sagte ich: »Das ist eben der wesentliche Unterschied zwischen deinem Gott und meinem Gott! Ich weiß, dass mein Jesus tot war; aber ER ist nach drei Tagen auferstanden. Mein Gott lebt und ich erlebe recht viel mit ihm!« Daraufhin wandte er sich um und ging weg von mir.


Mein persönlicher Glauben entstand aus der Bibel und wird durch tägliches Lesen gefestigt.


Die Bibel ist für mich das Wort Gottes und gibt meinem Leben Wegweisung und Sinn. Ich werde Jesus Christus, dem wahren Gott, dienen bis zum letzten Atemzug. Ich will Seinen Willen in allen Bereichen meines Lebens erfüllen, auch wenn ich oft schwach bin. Der Heiland in mir ist stark! Denn ich bekam vor allem durch eine persönliche Begegnung mit dem lebendigen Gott auch die ihm gebührende Ehrfurcht. Und wenn du diesen wahren Gott Jesus Christus einmal wirklich kennengelernt hast, willst du Ihm aus ganzem Herzen gehorsam sein. Denn was kann ein Mensch hier auf Erden dem Retter dieser Welt schon geben? Ihm gehört alles! Unser Herr hat Freude an einem gehorsamen und Gott hingegebenen Leben.


Mein Gebet an JESUS:


Mein lieber Heiland, groß und herrlich bist Du, mein Gott. Mein Jesus, ich liebe Dich sehr, und ich als Dein Knecht brauche Dich so sehr, mein Erlöser! Bitte weise mir den Weg, den ich zu gehen habe, und mache Deinen Diener zu Deinem brauchbaren Werkzeug, das Du allzeit einsetzen kannst. Bewahre mich, Deinen Knecht, davor, ein stolzes und hochmütiges Herz zu bekommen. Ich möchte bis zur Entrückung ein demütiger Mann Gottes sein, mein Herr und Gott. Mein ganzes Vertrauen setze ich auf Dich, mein Jesus, und ich will stets unter Deiner Führung leben! Lass mein Herz voller Barmherzigkeit und Demut sein. Ich möchte immer ein williger Geber sein und niemals an irgendetwas festhalten.


Mein Jesus, ich liebe Dich sehr und ich will Dir folgen, wohin Du willst, mein Leben gehört Dir! Ich bitte Dich von Herzen, setze mich als einen Arbeiter in Deiner Ernte ein. Ich möchte Dir in allen Bereichen wohl gefallen und ein gehorsamer Diener sein, sodass ich jede Minute am richtigen Ort bin, mein Jesus. Hier bin ich, sende mich! Dein Wille beherrsche mein ganzes Leben und mein ICH möge täglich mehr und mehr sterben in allen Bereichen, damit DU groß wirst und ich klein. Denn mein Leben soll nur aus dem bestehen, Dich, meinen Herrn und Gott, zu verherrlichen.


Das möchte ich von ganzem Herzen, denn wer ist so ein Gott wie DU!? Seit Du, Herr, in meinem Leben bist, geht es mir so gut. Auch wenn ich eine Menge Kämpfe habe, bist Du allzeit bei mir und holst mich immer wieder aus jedem Sumpf heraus. Danke, mein Heiland! Fang bitte an, mich mehr einzusetzen als je zuvor in meinem Leben. Ich möchte Dein Zeuge für alle Nationen sein.




1. MEINE VERGANGENHEIT


Mein Leben – ohne Jesus bis zu meinem dreißigsten Lebensjahr – war ein Leben, auf das ich in keiner Weise stolz sein kann. Im Gegenteil: Ich schäme mich für mein gottloses Leben. Keinen einzigen Tag möchte ich dahin zurück.


Ich komme aus einer italienischen Mafia-Familie. Mein Vater tötete sich mit einem Kopfschuss, als er achtunddreißig Jahre und ich ein Jahr alt war. Mit drei Jahren verlor ich meine Mutter, die auch mit achtunddreißig Jahren einem Herzleiden erlag. Dennoch bin ich behütet bei der Verwandtschaft aufgewachsen. Meine heutige Frau habe ich mit siebzehn Jahren kennengelernt. Gott beschenkte uns mit vier wunderbaren gesunden Kindern, die ich sehr liebe. Aber ich hatte die Welt und was in ihr ist, mehr geliebt. Mir war es damals nicht bewusst, dass ich von finsteren Mächten gebunden und gefangen war. Geld, Gold, große Autos und vieles andere hatten mich beherrscht. Das waren meine Götter.


Und doch war in meinem Herzen immer eine Leere, die sich mit nichts davon füllen ließ. Nach außen lebte ich, als wäre alles bestens, doch mein Herz war leer und nach jeder Sünde betrübt. Je mehr mich die Sünden beherrschten, desto mehr verlor ich die Freude am Leben.


Eines Tages beschloss ich, meinem Leben ein Ende zu machen. Ich erkannte keinen Sinn mehr und meine Sünden quälten mich beständig – vor allem gegenüber meiner Frau. Denn ich hatte die beste Frau, die ich nur haben konnte. Doch ich war ihr nicht treu. Diese Qual ließ mich eines Tages zu Gott, den ich in keiner Weise kannte, von ganzem Herzen schreien: »Wenn es dich da oben gibt, dann hilf mir jetzt! Nimm dies und das von mir weg, wenn du das kannst! Dann werde ich nur noch für dich leben! Oder ich werde meinem Leben ein Ende setzen und dasselbe tun, was auch mein Vater getan hat!« Gott erhörte meinen Herzensschrei. Ich musste plötzlich weinen und mein Herz klopfte so stark, wie ich es noch nie gespürt hatte. Ich begriff nicht, was mit mir geschehen war. Ich durfte aber wohl erkennen, dass Gott mich erhört hatte. Ich spürte, dass durch IHN etwas Ungewöhnliches eingetreten war, was mein Verstand absolut nicht fassen konnte. Die Last, die ich getragen und die mein Herz so schwer gemacht hatte, war im selben Moment weg, komplett verschwunden. Am nächsten Morgen beschloss ich, mein gottloses Leben völlig hinter mir zu lassen und ganz neu zu beginnen. Ich war total überwältigt und durfte sofort erkennen, dass Gott meine Bitte erhört hatte. Jedoch verstand ich nicht, was wirklich passiert war. War doch mein Milieu und Umfeld alles andere als christlich. Ein paar Wochen später begegnete mir Gott erneut. Er sprach mich an, als ich vor einem großen weißen Kreuz, an dem Jesus hing, stand. Ich vernahm seine Stimme so deutlich, als ob ein Mensch mit mir redete: »Mein Sohn, ich habe dir gegeben, worum du gebeten hast. Und nun gib du mir, was du mir versprochen hast.« In diesem Augenblick habe ich das erste Mal in meinem Leben wahrhaftig Gott erkannt. Ich antwortete ihm: »Gott, du bist ja echt. Jetzt werde ich meine Pistole verkaufen.« Da sprach dieselbe Stimme wieder zu mir: »Wenn sich jemand mit dieser Pistole etwas antut, bist du dafür verantwortlich!« Darauf sagte ich: »JA, GOTT, das verstehe ich!«


Ich ging nach Hause, nahm meine Pistole, zerlegte sie und warf sie in den Rhein. Dies geschah im Februar 1993. Und seit diesem Tag hat sich alles in meinem Leben verändert. Mit der Kirche hatte ich zwar nichts am Hut. Ich hatte mir aber eine Bibel besorgt. Wusste ich doch nun, das ist Gottes Wort. Und ich las und las und las … Ich wollte das alles, was darin stand, nun auch leben.




2. DER ANFANG EINES NEUEN LEBENS


** 2. Korinther 5:17 **


Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur;


das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.


Diese Bibelstelle kann ich wahrhaftig für mein Leben in Anspruch nehmen. Denn seit JESUS mein Herr und mein Gott wurde, ist mir bewusst geworden, dass die Last der Sünden nicht mehr auf mir liegen. Ich wurde aus einer Knechtschaft befreit, die ich als solche an mir selbst nicht erkannte. Ich konnte auch nicht gleich wahrnehmen, dass ich nun von Neuem geboren bin. Mir war nur eines deutlich klar geworden, dass mein Erlöser Jesus Christus mir alle meine Sünden vergeben hatte. Das wurde mir durch den Geist Gottes offenbart und ich spürte, wie alle Last von mir genommen war. Ich konnte die neue Freiheit genießen. So beschloss ich in meinem Herzen, nie wieder in das alte sündige Leben zurückzugehen.


Dass ich so war, wie ich war, hatte einen gewaltigen Grund. Ich bin in einer reichen Familie aufgewachsen und hatte keinerlei Mangel. Als ich dann verheiratet war, änderte sich bald die Lage. Es traten auf einmal Nöte auf, die ich vorher nicht kannte. Denn mir war immer nur zugesteckt worden. Nun musste ich auf eigenen Beinen stehen, und das war ziemlich schwer für mich. Eines Tages kam ein Mann auf mich zu und sagte: »Ich weiß, wie du an Geld kommst. Bitte den Satan, und er wird dir alles geben, worum du bittest.« Ich antwortete ihm: »Nein, mit Satan will ich nichts zu tun haben.« Denn ich wusste in meinem Herzen genau, dass es einen Gott gibt. Aber zugleich war mir auch bewusst, dass Satan real ist. Meine finanzielle Lage wurde inzwischen immer schlechter.


Eines Tages war ich über diese Situation so frustriert, dass ich in mein Zimmer ging, um mit Satan einen Deal zu machen: »Hör mir zu Satan, ich brauche unbedingt Geld; aber mit dir will ich persönlich nichts zu tun haben.« Mehr habe ich nicht gesagt. Mir war es in Wirklichkeit nicht bewusst, dass ich mit diesen Worten, die ich laut ausgesprochen hatte, einen Fluch über mein ganzes Leben gebracht hatte. Schon kurze Zeit danach gelangte ich zu Geld, indem ich begann, krumme Sachen zu tun. Ich habe Dinge in vielen Bereichen getan, die so verkehrt waren, dass ich dadurch ins Gefängnis kam.


Doch noch schlimmer war, dass sich mein Herz mehr und mehr verhärtete. Ich erkannte nicht, dass der Satan durch diese meine Aussage ein Anrecht hatte, in meinem Leben zu herrschen. Denn das Böse hat mich beeinflusst, vieles zu tun, was ich nicht wollte. Ich gehörte mir selbst nicht mehr, und immer, wenn ich dabei war, Übles zu tun, plagte mich heftig mein Gewissen. Doch das versuchte ich, durch neue Untaten irgendwie zu dämpfen. Irgendwann war mir alles egal. Ich fühlte mich wie in einem Vakuum und zugleich gefangen, sodass ich nicht wusste, wie ich aus alledem herauskommen könnte. Ich war innerlich wie in einem Kerker, aber lebte nach außen, als wäre ich ein glücklicher Mann. Doch wusste keiner, auch nicht meine Frau, was in mir wirklich vorging. Mein Dasein war nicht echt. Ich trug beständig eine Maske.


** Johannes 8:36 **


Wenn euch nun der Sohn frei macht, so seid ihr wirklich frei.


Nach meiner Befreiung durch Jesus durfte ich mehr und mehr erkennen, dass stets, wenn ich Gottes Stimme gehorsam war, ER mich danach mit mehr Erkenntnis und Weisheit beschenkt hat. Immer noch habe ich »Baustellen«, aber mein Herr ist auch heute noch derselbe. ER hilft mir stets, trotz all meiner Schwachheit, seinen Willen zu vollbringen. Auch wenn ich einmal falle, stehe ich wieder auf und kämpfe, bis ich den Sieg durch Christus erlange!


Mir wurde deutlich bewusst, dass meine Familie – wie auch meine Freunde – genauso von ihren Sünden geknechtet leben, wie ich es tat, und jeder den Retter Jesus braucht, um befreit zu werden. Ich erkannte, dass die Menschheit vom Teufel, der ihr den Weg zu Gott versperren möchte, verblendet ist. Mir wurde von Gott ein starkes Bestreben ins Herz gelegt, nun die Bibel beständig zu lesen. Mich verlangte zu wissen, was dieser Gott, den ich noch nicht richtig kannte, mir sagen wollte, wie ich jetzt zu leben habe. Ich suchte den, der mich befreite, mehr und mehr zu erkennen. Das war mein größter Wunsch! Alles, was ich in der Bibel las, wollte ich in meinem Leben umsetzen. Der Geist Gottes sprach sehr viel zu meinem Herzen, so erkannte ich, was mir erlaubt war und was nicht. Vorher – ohne Jesus – erlaubte ich mir, alles zu tun, was mein Herz und mein Fleisch begehrte. So jedenfalls lebte ich zuvor.


Doch nun hatte ich einen Herrn über mir, der mir den Weg zeigte. Was mich so sehr begeisterte, war das Sprechen des Geistes Gottes zu mir. Denn ich fand dieselben Worte sehr oft in der Bibel wieder. Dadurch wurde mir mehr und mehr bewusst, dass die Bibel mit dem Geist des Herrn übereinstimmt und wirklich das wahre Wort Gottes ist.In meiner Stadt Neuwied am Rhein, in der ich lebte, kannte ich keine lebendigen Christen. Auch in meinem Volk der Sinti gab es keinen so wirklich, obwohl sie alle »katholisch« waren. Damit meine ich, allein durch die Zugehörigkeit zu einer Kirche bzw. einer Religion bin ich noch lange kein wahrer Christ. Denn ich wurde auch als Kind katholisch getauft, hatte aber mit Gott persönlich nichts im Sinn. Nun jedoch hatte ich ein starkes Verlangen, dem lebendigen Jesus, der mich angesprochen und befreit hatte, in allem zu folgen. Ich wollte nur noch nach seinem Willen leben. ER bekam den ersten Platz in meinem Herzen.


Ich erinnere mich, als ich eines Tages mit den Jungs in einem Bistro an der Theke saß und ein großes Glas Bier vor mir stand, sprach der Herr zu mir: »Mein Sohn, du liest den ganzen Tag in der Bibel und am Abend lebst du so wie in deinem alten Leben!« Dieses Wort traf mich tief in meinem Herzen. Ich schob das Bier zur Seite. Und von Stund an trank ich nie mehr Alkohol – bis auf den heutigen Tag! Ich ging seither weder in ein Bistro, noch in eine Disco o. Ä. und ließ alle weiteren Süchte, in denen ich gebunden war, hinter mir zurück. Bis auf Zigaretten! Diese konnte ich einfach nicht loslassen, denn ich liebte es, zu rauchen; es gehörte zu mir. Deshalb verging noch eine ganze Weile, bis ich erkannte, dass es Gott nicht gefiel, wenn ich rauchte. Und doch war ich nicht bereit, es wirklich abzugeben. Konnte ich mir doch ein Leben ohne Zigaretten überhaupt nicht vorstellen; meine erste Zigarette hatte ich bereits mit elf Jahren geraucht. Und wenn ich nun dabei war, jedem die Botschaft von Jesus zu bringen, war da noch in meiner Brusttasche eine Schachtel Zigaretten zu sehen. Ich wusste, dass dies nicht zusammenpasste. Also schmiss ich die Zigaretten oft weg, wenn ich mit Christen zusammentraf, damit sie nicht sehen konnten, dass ich rauchte.


Eines Tages hielt ich früh am Morgen meine Zeit mit Jesus, las in der Bibel und rauchte entspannt dabei. In einem einzigen Moment ging mir plötzlich durch den Kopf, wie viel Jesus eigentlich für mich getan hatte! Noch hielt ich genüsslich meine Zigarette zwischen den Fingern und sprach auch so mit meinem Herrn und sagte ihm: »HERR, du hast mir alle meine Sünden vergeben, und seit ich dich kenne, geht es mir so gut. Ich bin beschämt, dass ich noch nicht einmal bereit bin, dir meine Zigaretten abzugeben.« Ich rauchte dann diese Zigarette bis zum Filter – was ich sonst nie tat – drückte sie aus und sprach zu meinem Herrn: »Mein Jesus, das war die letzte Zigarette in meinem Leben! Sollte ich jemals noch eine Zigarette rauchen, dann lass auf der Stelle meine Tochter sterben.« Ich weiß, dass sich das erschreckend anhört, aber Jesus, mein Retter, sah meine hundertprozentige Entschlossenheit. Seit dieser radikalen Entscheidung, mit der ich meinem Herrn Gutes erweisen wollte, habe ich bis heute niemals wieder den Gedanken bekommen, zu rauchen. Denn ich war gewiss, dass Gott dieses Versprechen gehört hatte, und ich wollte auf keinen Fall meine Tochter verlieren.


Mein Bestreben war es, Menschen in die Freiheit zu führen. Ich trug es nun wie eine Last in meinem Herzen – Menschen für den Himmel zu gewinnen. Ich denke, dass dies auch mein Auftrag ist, den ich von meinem Herrn bekommen habe. Denn JESUS ist gekommen, die Verlorenen zu retten. Und da nun Jesus im Himmel ist und zur Rechten des Vaters thront, bin ich als sein Botschafter hier auf Erden, um das weiterzuführen, was ER auf Erden angefangen hat.


** Lukas 19,10 **


Denn der Menschensohn ist gekommen,


zu suchen und selig zu machen, was verloren ist.


Damit begann ich in meiner Familie und bei anderen Familienmitgliedern, aber die meisten hielten mich nun für etwas verrückt und konnten mich einfach nicht verstehen. Doch war es mir ein starkes Bedürfnis, ihnen allen zu erzählen, was mein Herr JESUS an mir getan hat, denn sie kannten mich bisher ja nur ohne Jesus. Mich hat das nicht weiter gestört, denn ich wusste, was in meinem Herzen und in meinem Leben passiert ist. Aber das konnte keiner von ihnen nachvollziehen. Andererseits merkte ich, dass meine christliche Haltung recht bekämpft wurde und der Feind mir das rauben wollte.


So hatte zum Beispiel einer meiner Cousins sich vorgenommen, mir immer wieder zu beweisen, dass die Bibel nicht das Wahre ist, woran ich glauben sollte. Es störte ihn offensichtlich, dass ich nun beständig die Bibel las und außerdem danach leben wollte. Tag für Tag kam er bis zum späten Abend. Einmal erklärte er mir mit vielen mir unverständlichen Argumenten, dass Paulus kein echter Christ sei. Zu der Zeit war ich noch wie ein Baby im Glauben.


Eines Abends saß er mir gegenüber auf dem Balkon und legte wieder los. Aber ich war gerade so fasziniert von der Gegenwart JESU, dass ich nichts davon hörte. Er redete und redete unaufhörlich. Ich sah zwar, wie er seine Lippen bewegte und mit Händen und Füßen gestikulierte, mindestens zehn Minuten lang, aber ich hörte nichts. Und nichts von allem, was er mir sagen wollte, kam bei mir an. Ich habe nur beobachtet. Als er fertig war, lachte er mir ins Gesicht mit der Überzeugung, dass er es mir nun wirklich gegeben hatte. Aber ich sagte nur zu ihm: »Weißt du, mein Cousin, es war sehr interessant, dir zuzusehen, wie du sprichst, aber es war mit Sicherheit nicht gut für mich, denn mein Jesus hat mir meine Ohren zugehalten. Ich habe kein einziges Wort verstanden von dem, was du gesagt hast.« Da veränderte sich sein Gesicht und er übergab auf der Stelle sein Leben Jesus. Er verriet mir nun, dass er jeden Tag deshalb zu mir kam, um mich zu überzeugen, dass es Gott nicht wirklich gibt. Aber in Wahrheit befand sich zwischen ihm und Gott ein riesiger Berg! Und jedes Mal, wenn er bei mir war, wurde der Berg kleiner. Durch das, was an diesem Tag passierte, musste er erkennen, dass es Gott wirklich gibt. Der Berg zwischen ihm und Gott wurde ganz entfernt. So groß ist mein JESUS CHRISTUS; gelobt sei Gott! Das war mein erstes ›Baby‹, das durch mich zum Glauben kam. Nun waren wir in unserer Stadt schon zwei Christen.
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